
6 NIKE-Bulletin  3 / 2007

aspekte

Am 29. Mai 2007 übergibt Bun-
desrat Pascal Couchepin die
«Leitsätze zur Denkmalpflege in
der Schweiz» der Öffentlichkeit.
Diese viersprachige Publikation
wurde von der Eidgenössischen
Kommission für Denkmalpflege
EKD verfasst und enthält die
Grundsätze zum Umgang mit dem
baulichen Erbe, welche die Kom-
mission als schweizerische «uni-
té de doctrine» entwickelt hat
und ihren Gutachten und Stel-
lungnahmen zu Grunde legt. Die
Leitsätze sind in sechs themati-
sche Kapitel gegliedert und wer-
den jeweils durch Erläuterungen
ergänzt. Die EKD wendet sich da-
mit sowohl an Fachleute als
auch an Bauherren, Architektin-
nen, Politikerinnen und interes-
sierte Laien. Sie fördert das Ver-
ständnis für das Wesen von
Denkmälern und historischen
Stätten und stellt die geeigneten
Massnahmen für ihre langfristige
Erhaltung vor.

Am Anfang steht die Definition des

Denkmals als Gegenstand der Ver-

gangenheit mit besonderem Zeugnis-

charakter, der durch das erkennende

Betrachten der Gesellschaft zum

Denkmal wird. Die verschiedenen Di-

mensionen dieser Definition werden

im ersten Kapitel vertieft. Denkmäler

sind Teil des Erinnerungsschatzes der

Menschen und Zeugnisse der Ver-

gangenheit. Sie sind bestimmt durch

ihre überlieferte Materie, welche ihre

Authentizität ausmacht. Ihr ge-

schichtlicher Zeugniswert setzt sich

aus verschiedenen Eigenschaften zu-

sammen (etwa die kulturelle bzw. so-

zialgeschichtliche Bedeutung, die

historische Nutzung oder die künstle-

rische Qualität). Denkmäler sind orts-

gebundene Kulturgüter aus allen Epo-

chen. Es kann sich dabei um Teile von

Objekten, Einzelobjekte, eine Gruppe

von Objekten bis hin zu einer archäo-

logischen Stätte, einer Ortschaft

oder einer Kulturlandschaft handeln.

Die zentrale Rolle der Gesellschaft

beim Erkennen und Interpretieren von

Denkmälern führt dazu, dass jede

Epoche neue Denkmäler wahrnimmt

und die bestehenden Denkmäler neu

interpretiert. Dies macht deutlich,

dass nur die Erhaltung der Denkmäler

in ihrer möglichst vollständig überlie-

ferten Materie mit all ihren Zeitspu-

ren gewährleistet, dass heutige und

spätere Generationen ihre Vielschich-

tigkeit erkennen und interpretieren

können.

Gesellschaft in der 
Verantwortung
Die Folgen, die sich aus diesen Fest-

stellungen für den gesellschaftli-

chen Umgang mit dem Denkmal er-

geben, werden im zweiten Kapitel

dargelegt. Aufgrund der grossen Be-

deutung der Denkmäler als Teil des

geschichtlichen Erbes einerseits und

als Teil des heutigen Lebensraums

andererseits, hat die Gesellschaft

die Verantwortung, sie zu schützen

und für ihre ungeschmälerte Erhal-

tung zu sorgen. Sie erforscht und er-

fasst Denkmäler und bezeichnet die-

se öffentlich.

Im Kapitel «Handeln am Denk-

mal» werden die Grundsätze für den

praktischen Umgang mit Denkmä-

lern dargelegt. Da in der Erhaltung

und Nutzung von Denkmälern gros-

ses Potenzial nachhaltiger Entwick-

lung steckt, wird diesem Kapitel der

Grundsatz der Nachhaltigkeit voran-

gestellt. Es folgen die Forderung

nach einer angemessenen Nutzung

und einer regelmässigen Pflege so-

wie die Feststellungen, dass jeder

Massnahme an einem Denkmal eine

Untersuchung vorauszugehen hat,

dass vor jeder Intervention ein

Massnahmenkonzept verbindlich

festgelegt und für jeden Eingriff eine

angemessene Dokumentation ange-

legt werden müssen.
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que l’architecture met en valeur.

Traités dans des matériaux nobles

(marbres de Carrare et de Saint-Tri-

phon), elles introduisent dans la ré-

gion un style qui rompt avec les tra-

ditions régionales. Leurs auteurs, en

partie connus, ne sont autres que

des sculpteurs italiens (Lorenzo Bar-

tolini, de Florence) ou français (Troy

le Lorrain) de grande qualité. Ces

formes et ces paternités ne s’expli-

quent que par la personnalité des

défuntes qu’elles commémorent:

des princesses russes, allemandes

ou anglaises, venues à Lausanne

pour y être soignées par le célèbre

docteur Auguste Tissot, emportées

malgré tout par la maladie.

Un patrimoine mésestimé
Au terme d’une étude approfondie

et passionnante, les monuments

lausannois sont remis en lumière

d’une manière originale. Ils le méri-

tent bien: en tant que rares vestiges

sculptés des périodes tant médié-

vale que bernoise, leur intérêt dé-

passe le cadre strict de la cathé-

drale. Comme une grande partie du

patrimoine mobilier des édifices reli-

gieux, ils sont souvent mésestimés,

peu mis en valeur dans l’édifice

même, où ils sont assimilés à des

éléments perturbant la vision de l’ar-

chitecture «pure». Alors qu’Othon de

Grandson est considéré (depuis des

siècles!) comme un support idéal de

graffitis, les gisants d’évêques des

XIVe–XVe siècles du transept et le

monument Orlow, l’un des plus inté-

ressants et des plus précieux du

site, sont trop souvent dissimulés

par du matériel technique. Les tribu-

lations de ce patrimoine ne sem-

blent pas tout à fait terminées…

Claire Huguenin, Dave Lüthi

Publication: Claire Huguenin, Gaëtan 

Cassina, Dave Lüthi (dir.), Destins de

pierre. Le patrimoine funéraire de la cathé-

drale de Lausanne, Lausanne: Cahiers 

d’archéologie romande n° 104, 2006.

Le monument de Catherine Orlow († 1781).



Bewahrung des 
authentischen Denkmals
Unter dem Titel «Planung und Mass-

nahmen» sind die bei baulichen In-

terventionen zu beachtenden Prinzi-

pien aufgeführt. Die überlieferte

Materie des Denkmals, seine histo-

risch relevante Substanz, hat in je-

dem Fall Vorrang und ist möglichst

weitgehend zu erhalten. Ziel der

Restaurierung muss die Bewahrung

des authentischen Denkmals sein.

Daher ist auch nicht auf eine nach

heutiger Ansicht perfekte Erschei-

nung abzuzielen, sondern auf die Be-

wahrung des Charakters des Denk-

mals mit seiner Patina und den im

Lauf der Zeit entstanden Brüchen

(Alterswert). Alle konservatorischen

und restauratorischen Eingriffe sind

auf ein Höchstmass an Reversibilität

auszurichten, Umfang und Tiefe des

Eingriffs möglichst klein zu halten,

die Reparatur stets dem Ersatz vor-

zuziehen. Ferner gilt es, bei Restau-

rierungen und Konservierungen nur

bewährte Materialien und Anwen-

dungstechniken zu verwenden. Auch

die Umgebung eines Denkmals darf

nicht vernachlässigt werden. Vor

Massnahmen in diesem Bereich sind

die erhaltenen Elemente des histori-

schen Kontexts zu bestimmen und

der Wirkungs- und Sichtbereich fest-

zulegen. Die so definierten schüt-

zenswerten Eigenschaften der Um-

gebung sind zu erhalten. Weitere

Leitsätze gelten dem Prinzip der

Nachsorge, der Rolle der Fachstellen

für Archäologie und Denkmalpflege

im Planungsteam und im Bewilli-

gungsverfahren sowie den Baunor-

men.

Im fünften Kapitel werden einige

besondere Massnahmen vorgestellt,

die nur unter gewissen Vorausset-

zungen anzuwenden oder gar voll-

ständig zu vermeiden sind. Hier wird

namentlich auf das Problem der Re-

konstruktionen eingegangen. Dabei

handelt es sich um «Wiederherstel-

lungen von Objekten, die ganz oder

teilweise zerstört wurden. Rekon-

struktionen können nur das Bild des

Objekts annähernd wiederherstel-

len. Sie verwischen den Unterschied

zwischen Denkmal und historistisch

gestaltetem Objekt. Indem sie vor-

geben, das Denkmal sei leicht

wieder erneuerbar, höhlen sie das

notwendige gesellschaftliche Enga-

gement für die Erhaltung histori-

scher Substanz aus.»

Die bis hier behandelten Grund-

sätze sind gleichermassen auf 

Baudenkmäler wie archäologische

Denkmäler anwendbar. Im abschlies-

senden sechsten Kapitel werden sie

um wichtige Aspekte der archäologi-

schen Bodendenkmalpflege ergänzt.

Neben Prinzipien zum Erfassen, Do-

kumentieren und Publizieren archäo-

logischer Hinterlassenschaft wird

insbesondere auf die Notwendigkeit

von archäologischen Ausgrabungen

eingegangen. Hier gilt der Grund-

satz, dass archäologische Ausgra-

bungen nur dort vorzunehmen sind,

«wo die archäologische Substanz

aus nicht abwendbaren Gründen von

der Vernichtung bedroht wird. Eben-

falls zulässig sind archäologische

Grabungen, deren Erkenntnisse über

Umfang und Beschaffenheit der im

Boden vermuteten archäologischen

Substanz dem langfristigen Schutz

der Fundstelle dienen. Grabungen,

die ausschliesslich Lehr- und Studi-

enzwecken dienen, sollen nur aus-

nahmsweise, in gut begründeten

Fällen ausgeführt werden.»

Heutiger Stand der Erkenntnis
Diese von der EKD definierten Grund-

sätze sind das Resultat der jahrelan-

gen theoretischen und praktischen

Auseinandersetzung der Kommissi-

onsmitglieder mit Fragen der Ar-

chäologie, der Denkmalpflege und

des Ortsbildschutzes. Jahrzehnte

nach der grundlegenden Schrift von

Linus Birchler, «Restaurierungspraxis

und Kunsterbe in der Schweiz», Zü-

rich 1948, definieren sie zum ersten

Mal den heutigen Stand der Erkennt-

nis. Die Leitsätze können in weiten

Teilen losgelöst vom kulturellen, po-

litischen und organisatorischen Rah-

men verstanden und angewendet

werden. Um dennoch auch den insti-

tutionellen und politischen Kontext

verständlich zu machen, wird in ei-

nem Nachwort die in der schweizeri-

schen Archäologie und Denkmalpfle-

ge geltende Rollenverteilung kurz

erläutert.

Nina Mekacher, 

Eidgenössische Kommission 

für Denkmalpflege

Eidgenössische Kommission 
für Denkmalpflege EKD
Die Eidgenössische Kommission für Denk-

malpflege EKD ist eine beratende Fach-

kommission des Bundes. Sie berät die De-

partemente in grundsätzlichen Fragen der

Archäologie, der Denkmalpflege und des

Ortsbildschutzes. Sie wirkt beratend mit

beim Vollzug des Bundesgesetzes über den

Natur- und Heimatschutz NHG und bei der

Vorbereitung und Nachführung der Inventare

von Objekten von nationaler Bedeutung.

Sie begutachtet Fragen der Archäologie,

Denkmalpflege und des Ortsbildschutzes zu-

handen der Behörden des Bundes – nament-

lich wenn bei Erfüllung einer Bundesaufgabe

ein Objekt beeinträchtigt werden könnte.

Mit Zustimmung des Kantons kann sie von

sich aus oder auf Ersuchen Dritter weitere

Gutachten erstellen. Auf Ersuchen des Bun-

desamts für Kultur nimmt sie Stellung zu Ge-

suchen um Finanzhilfen.

Sie pflegt die Zusammenarbeit und den

wissenschaftlichen Austausch mit allen in-

teressierten Kreisen und fördert die prakti-

sche und theoretische Grundlagenarbeit.

Les «Principes pour la conservation 
du patrimoine culturel bâti en Suisse»
Les «Principes pour la conservation du patri-

moine culturel bâti en Suisse» contiennent

les bases qui guident le travail de la Com-

mission fédérale des monuments historique,

notamment l’établissement de ses experti-

ses et prises de position.

Avec cette publication, la commission

s’adresse tant aux spécialistes qu’aux maî-

tres d’ouvrage, architectes, responsables

politiques et autres personnes intéressées.

Elle aide à mieux comprendre la nature des

monuments et sites historiques et présente

les mesures adaptées à leur conservation à

long terme.
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